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ıcht erwehrt mitzulachen. och Lır uns
ähnlichen Spiegel vorhielten. müßte freilich, Erfolg haben, ebenso gelst-

WVO. und wohlwollend gestaltet SCIN, W16 der vVvon Pont ı Grunde ist.

Umschau
Kunst un Lebender Etrusker lungbahnbrechend wirken WIT'|  d, 1ıst

ZurAusstellung etruskischer Kunst ı Zürich selbst demFYFachmann be; diesem Volke
vieles rätselhaft. DerLaie, der dıe For-

Vor dem Kunsthaus ı urı  eich dräng- schung nıcht kennt, ist nichtA  gewohnt,  Paten sıch die Besucher der Ausstellung Formen unterscheiden;ur  . ıh bleibt
„Kunst un Leben der Etrusker®. Ks wesentlichen der Re  3VA S Eigen-

WAar, als ob die Kopie VOo  — Rodins „Höl- artıgen, desFremdenoderdes iıhm -
M TJlensturz‘‘ die der Vorderwand des wandten. Urteile W1€e „sch „eC1gen-Kunsthauses alsTür eingelassenist un artıg“ U: A,die mMan Izu oft nebensıch

das Stürzen un Gleiten derSchatten h  oren  .. konnte, sch dieseMeinung
} Anschluß Dantes Göttliche Ko- bestätigen.mödıe darstellt, eine besondere Bedeu- An  &. estaltung Ausstellung

tung erhalte. ManWdenEindruck, waren italienische Wissens haftler -
als oh der Künstler durch seın ursprüung- ter der Leitung VO'  —; Prof. MassimoPal-
liıch alsMuseumstür gedachtesWerk lottino ı Rom maßec ebend beteilig Für
uNnsere Frage beantworte, der denKatalogzeichneten und Jucker,
moderne Mensch von SC beschaf- Zürich. Präsident de hweizerischen

fenen Ausstellung WITr  d  ° das Organ! ationskomitees Dr Rene
Fremde, Eigenartige, das Versunkene Wehrli, ONservato Kuns!t!

lockt iıh 7U adesfahrt. Den Weg Zürich.
ZUT versunkenen VWelt öffnet dem heu- DerAufhbau der usstellung‘zeigtetıgen Menschen 1Ur mehrdie uUusSseumMsSs- 10€ durch die Stock rke des nst-
tur.  b türzendeSchatten un der„Den- hauses betonte klare Gli eru ten
ker“ durchwanderte man E1LN! didak chescheinen daher 1€e€Bekrönungsolchen Portals bilden MUSSCH, Abteilung, obenschaute dı OÜ-
das un  N die Unterwelt eINeTrT VeIrSunNn- logieOrı Kunstwerke.
kenenKultur einführen will 1€ dıdakti cheAbteilung führte

Sicher verstärkte die allgemeine die Kultur der Etruske ichte
Schaulust denZulauf der Menge. Die 16 etruskische Stadt, sche und
gute Propaganda ur  . dieAusstellung hat militärische Institutionen Wir schaft,
ıhre Wirkung niıcht verfehlt. Auch äber-das private Leben, die Rel g10N,zilale un ästhetische Elemente spielen welt nd Jenseitsvorstellu
wohlmıt dıe Schau des Schönen führt etruskıs Sprache Ges chts-
die Menschen Zusammen.och WI1e punkte, unter denen ein Material
NUur Dinge kauft, die mMa  Sbraucht, — Karten, Rekonstruktionen, Photo-

sucht imnan auch 1er etwas, w as a graphien, Abgüssen un!CIMISENOri-
nicht besitzt,den Geist uUurSPrung- ginalwerken geordnet War.
lichen Kultur, das U1S des Un- Die Anthologie _ der Originalwerkeerfahrbaren. vermit eln VIeT Hauptabschnitten dıie

Denn obwohl der Katalog i außer- Entwicklung etruskischerKuns Zu-
nächst sah man Werke derordentlicher VWeise die Geistigkeit phase,der Etrusker einführt und dıe Ausstel- die dıe nediterrane Ira S und
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anschaulichtensthcheEın Gel und Ta
ÖJahrhundertbis Hälfte des Jahr- Wesensbestandteile selbst des Jenseits
hunderts; Va Chr.) Eınen weiteren Ab- scheinen bezeichnend. Uppige Tafeln. _

+  W}schnıtt bılden die Werke der archal- blumige eppiıche, siılberneGefäßeund
schen Epoche, wober besonders die Be- die Schar Lieblicher Sklaven präch-
ziehungen ZUZ griechisch--]onischen unst ugen Gewändern erwähnt Poseidon1ioös
sichtbar wurden (2 Hälfte des Jahr- VOoOxn Apamea. (Frg Histor. 11.) Ihre hbe-
hunderts hıs Anfang des Jahrhunderts deutende Schauspielkunst preist Vale-

Fr1US axımus LL, 4, Von iıhrer INUuS1-V, Chr.) Es folgten CIN15C lokale Schu-
len und der griechische Kinfluß kalıschen Begabung berichtet Aelian
un Jahrhundert Ve. Chr. Werke des (Geschichte der Tıere 12 46)
hellenistischen Zeitalters schlossen die Wie leicht S16 beeindrucken —_-Entwicklung ab FCN,zeigt auch die Vielfalt der Motive,

Es war früh bekannt, daß dieedeu- die S1LE AaUuUSs anderen Kulturen, nament-
tende Porträtkunst der Römer nıcht 1Ur lich Von den Griechen, übernommen

haben 1n Umstand übrigens, derdemVOoO  - griechischen, sondern auch VO  —

etruskischen erken beeinflußt WäarTrT: Forscher dıe Unterscheidung einzelner
e vollplastische, indıviduelle Aus- Werke VO  — gleichzeitigen griechischen
arbeitung des Kopfes NeIN fIä- Kunstwerken sechr erschwert.Das SDErE-

chendste Beispiel _ für den Luxus - derchıgen oder summarısch behandelten
Rumpf verrıet schon 1LEr dıe Vor- Etrusker bildet ıhr Goldsechmuck. Ihre
liebe der Ktrusker für die Physiogno- Prunkliebe zeıgt sıch besonders der
il1e6 der Persönlichkeit. Auf der Aus- Technik der Granulation. Matte, taub-
stellung wurden diese Eindrücke och feine Goldkörner werden Sılhouet-
verstärkt. So wäaren Tıa cıie älteren Ur- ten zusammengesetzt un! bilden 1I1-
HEeEN oft Ur VO  am Köpfen bekrönt Buüuüsten iLEeEN miıt dem old der Kınge un Plat-

ten L1 überfeine Zaierart: Dabel dartwWäaren schon Jahrhundert V, Chr.
ekannt Auf der späteren Plastik spielt nNnan nıcht übersehen., da{fß diese Tech-

nık der Goldarbeiten schon Jahr-der Blick 1N€ eigenaruge Kolle,
Intensıtät, cdıe durch aufgerissene Au- hundert V, Chr ihren Höhepunkt hatte.
SCn charakterısiert wird, dann auch Kıne geartete, überempfindsameKıchtung, die he1 eihe VO  — Psyche entwickelt auch die Schatten-
Werken schräg ach oben führen seıte der Diesseitsfreude: Leidenschaft.
scheint. Während die Blickrichtung sıch Grausamkeit und Todesfurcht. Grau-
vielleicht urc Korderungen des Kul- Samnıe Dämonen bevölkern das Jenseıts.
{us wird erklären Jlassen, offenbart 'Tod un Leidenschaft kennzeichnen die
Intensität dıe Seeledes Volkes, N6 Todesgöttin Vanth und den Flügeldämonübergroße Empfindsamkeit. DerSINNCHN- asa,. In der Toba Francois WIT.  d dıe
hafte, Ja sinnliche Eindruck wirkte stark Niedermetzelung der trojanischen Ge-
aut cdiese Menschen. Damiıt stehen S16 fangenen mıt großer EindringlichkeitGegensatz den Griechen, be1ı de- gegeben.
NenNn das geistige Element stärkerausS- Dieselbe Geistigkeit WIC die eben -
geprägt ist. Dieweıche, sinnenfreudige wähnten inhaltlichen emente ze1gtjonische Kunst der Griechen dagegen auch die orm der Kunstwerke. Bemer-ıst den Etruskern verwandter als attı- kenswert sınd: bei den Skulpturen EeELN€eEsche oder peloponnesische Werke weiche, teıgıge Plastizität un fließende

Für Sinnenhaftigkeit und Diesseits- Umrißlinien 1€ Farben sind hell un
ebenfalls weich Der pathetische 1Cireude “sprechen 106 Reihe VON Moti-

ven un Formen etruskischer Kunst wurde schon erwähnt. Ebenso dıe Be-
Schon die Tatsache, da der Ktrusker tonNung des plastisch gestalteten Kopfes
Mann un Tau Zzusammen auf dem Sar- VOT vergleichsweise flächig SC-
kophag ruhen 1äßt wels auf diese bıldeten Körper.
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uUS1Z1 enden N

lenden Farben auf en Humor der ke, hekUus VWel dı ite
Etrusker schließen wollenoder autf OFrch at.
ein heiteres Dasein ı Jenseits, Kigen- Unddennoch wırd Stifter uch heuteschaften, 1e I1 Gegensatz stünden ZUrFr geles oder vielmehr gerad darum.
tragischen Lebensau‘]?iaésun;'; klassischer Es gibt gehetzte_ Menschen die sich
griechischer Kunst Vielmehr verraten andererKost sehnen. DerMensch
die aufgezeigten Formenelemente eben- ist dochnichtNUur der Spielball plötz-1106 leicht beeindruckbare Sinnen- licher Katastrophenoder ih ıtzartıghaftigkeit- und Leidenschaft,; die dem Er ısttreffender Damaskusstunden.Geist griechischer Dialektik und rOM1- doch auch 61  —} gedu diges, geprüftes,schenMachtstrebens nicht gewachsen shll und langsam. wachsendes. Diese Charakterzüge. machen VonAufregung:unarm ist unsetTe
auch verständlich, daß dıe Höhepunkte eıt voll SCHNUßS, und brauche S1C
etruskischer Herrschaft un Kunst nıcht erst aus den Büchernkennenzu-Archaischen liegenundaß den Grie- lernen.Die Stilleund die ief Zu-
chen und. Römern gelang, diese umfas- rückhaltung, Bescheidenheit, alldı Pl
sende „altitalısche Struktur‘‘ (Kasch- genden, die die Alltagspflichterfüllung1ıtz--Weinberg) bıs auf Nsere Zeeit hın iordert, sind selten geworden. Um S16

überlagern; ennn das VWeiche, Sen- wıeder 7 finden un erlernen, greiftSıtıve, das Archaisch-Kindhafte ist dem heute mancherach den WCI'k1 dal-
dem Intellektuellen undGeistigen, bertStifters. Da Lindet V1€.  Dn eilungWillensmäßig-ännlichenunterlegen. Was nämlie 1ın 1SCr Weise ur  b AErst VOT der Moderne, für die das gTroß gilt, weıst Si] als aufProblem des Primitiven E19CNESAnlie- und umgekehrt: 95 oße Taten der

SCH geworden ist, steigtdiese Kultur Menschen sind nıcht Iche lär-wıeder auf. Der heutige Mensch be- 6,
MCNH,obgleich zuweilen dı Wundeı destrachtet W16 der „Denker“ über Rodins Auge licks, z. Bplöötzlich ufopfe-Portal diese versunkeneVWelt und sucht
rung, Hingebungun dergleichen,großder Betrachtung diesergeheimnis

vollen Kultur den 1nnn SCLINET eıgenen seın können: aber ı der Regel sınd sie

EingebungenVOoO  —_ Affekten be NS0-Geistigkeit tiefer ‚erfassen. gutun meıistens Schw SC1LMNS HerbertSchade können;das Große geschieht schlicht
wWwW16 das Rieseln des Wassers,dasFlie-
Ben der Luft, das Wachs des Getrei-Heilende Stille des — darumıst irgendeine Heldentat

Daß Stifter heute och Lieser findet, unendlic eichter un auch ter da
als C1LHist erstaunlich. DasLeben, das Zz€es Leben voll Selbstbezwin-

e1inbaren eichtu oderführen SCEZWUNSEN :sind,ıst sSogründlich gung un! unsch
als fr udiges Sterb 66 111anders als dıe stille VWelt Bücher,

denen anscheinend €-
schieht. Unddie Romane,dıe un  N VOT- echr LW ar

gesetzt werden, sind ebenfalls grund-  ME SCradezu als Merkmal Schwäche
und dadurchhch von seinem „Nachsommer“ „Buben lärmen und

„„Witiko“ verschieden. In ıh fıebert Ta auszudrücken,Männer handeln
die Hetze uUunNsSsSeTrTe6es technische ı Zeitalters, und drücken urchdie andlung die
und die vVvVon ıhm Zerbrochenen und raft a  S: J6 größer aft orhan-

nachhalten wächstdieden Strand Gespülten bı gegnen un  N auf den 1St,de
vielen Seiten:die‚Apostaten un(e1- Handlung daraus hervor“ (21 VILL
steskranken und Ehebrecher.Das Un- Wer inmal NSC. aran

146


